Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Berausgegeben von Pappenheim.) 


Dreißigſter Jahrgang. Erſtes Quartal. 


Nro. 17. Ratibor den 29. Februar 1832. 


Zeiteintheilung. Und wem die Zeit gar zu lange weilt, 
2 Bei dem iſt fie falſch wohl eingetheilt 
In Fuͤllen und in Leeren; 
Doch wem ſie gar zu ſchnell vergeht, 
Dem mag's wenn er es noch verſteht, 
Die Zahl der Flaſchen lehren. 


Ob's Eins, ob Zwei, ob Drei oder Vier; 
Was kuͤmmern, frohe Geſellen, wir 

Une nach dem Lauf der Stunde! 
Die Zeit iſt nichts, wir ſind die Zeit, 
Und theilen fie fein lang und weit 

Nach jedem Glas am Munde, Drum theilt, ihr Brüder, mit goldnem Wein 
Die Zeit in Fuͤllen und Leeren ein, 

In Glaſer und in Flaſchen. 


Ob's Fuͤnf, ob Sechs, ob Sieben oder Acht, k 
Mag Jeder dann, wie's ihm gefällt, 


„ 85 n Das Ziel, was er im Auge halt, 

Das Faß iſt unſer Zifferblatt, Kurz oder ſpaͤt erhaſchen! 

Die Flache die noch Neigen hat, Emil Reiniger 
Dient uns zum Stundenglaſe. 


Ob's Neun, ob Zehn, ob Eilf oder Zwölf, Ueber den Sitz des Geſchmacks., 
Wir brauchen keinen Nothbehelf, N 


Wenn unſre Weiber ſchmollen. Um den Sitz des chemifchen Geſchmack⸗ 
Ein Jeder hat es längft erſpaͤht, Sinns beim Genuß der Speiſen zu erfor: 
Oer Weiber Uhr zeigt ſteis zu ſpät, fehen, hat Jemand durch verfchiedene Ber: 


Sobald wir kommen ſollen. ſuche folgendes Reſultat erlangt: 


Wenn man die Zunge in einen Sack 
von weichem Pergament ſteckt, und zerkauet 
dann ſchmeckende Stoffe aller Art, ſo kann 
man keinen Geſchmack derſelben unterſchei— 
den. Die Zunge iſt alfe das weſent⸗ 
liche Organ des Geſchmacks, — Lippen, 
Gaumen, Zahnfleiſch und die innere Haut 
der Wangen nehmen fo gut als gar keinen 
Theil daran. — Bedeckt man das Gaumen: 
gewölbe mit einem Pergament, fo ſchmeckt 
die Zunge einen ſchmeckenden Körper ganz 
auf die gewöhnliche Weiſe. — 

Fuͤhrt man einen Körper von ſehr ſtar⸗ 
kem Geſchmack, z. B. ein Stlick Aloe⸗Ex⸗ 
trakt am Gaumenſegel und dem Zäpf⸗ 
chen hib, fo fühle man nichts, als blos 
die mechaniſche Beruͤhrung deſſelben; 
aber am obern Theile des Gaumen gewoͤl⸗ 
ves finder ſich eine kleine Fläche ohne be⸗ 
timmte Grenzen, auf welcher die ſchme⸗ 
ckenden Koͤrper einen ſtarken Eindruck her⸗ 
vorbringen; der Hintergrund des. Mundes 
nimmt jedoch keinen Antheil daran. Dieſe 
kleine Fläche iſt alſo neben der Zunge 
ein Haupttheil des Geſchmacks⸗ Organs. 

Bedeckt man die Zunge mit einem oben 
in der Mitte durchloͤcherten Pergament, 
fo erregen die, auf dieſe Oefnung angebrach⸗ 
ten fapiten Stoffe keinen Geſchmack, bis 
ein im Speichel aufgelößter Theil derſelben 
die Ränder der Zunge erreicht. An 
das Zungen-Bändchen gebrachte Stoffe 
geben keinen Geſchmack. Ein Stuͤck 
Aloe, das Han uber den Ruͤcken der 
Zunge fuͤhrt, ſchmeckt man nur eine bis 
zwei Linien von der Seite, drei bis 
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vier Linien von der Spitze, und ganz 
hinten an der Wurzel der Zunge. Es 
geht daraus hervor, daß die Ränder der 
Zunge und ihre Baſis im engern Sinn 
das eigentliche Geſchmacks-Organ 
ſind; beim Schlingen wird die Senſation 
durch die oben beſchriebene Stelle am 
Gaumen verlängert: 

Indeſſen ſetzt der Beobachter noch 
hinzu: 5 

„Dieſe Beobachtungen moͤgen nun im Alt: 
gemeinen ganz richtig ſeyn; wir glauben 
aber doch, daß es ſich mit dem Schmecken 
ungefähr verhält, wie mit dem Sprechen. 
Die Zunge iſt zwar auch das weſentliche 
Organ der Sprache; aber zur Bildung der 
einzelnen Laute muͤſſen nothwendig Gaumen. 
Zähne, Lippen mitwirken; fo. treten wohl 
auch zur Bildung der Geſchmacksnuͤanzen 
die einzelnen Theile der Mundhoͤhle mit 
der Zunge in Wechſelwirkung, und die 
Zungenränder und jene Stelle am Gaumen 
ſind gleichſam die Zunge der Geſchmacks⸗ 
ſprache, das weſentliche, aber nicht das 
einzige Organ derſelben.“ 

Es ſey mir erlaubt, bei dieſer Gelegen: 
heit ſolgende Betrachtung anzuregen. 

Die Organe des Sinnengefühls verfei 
nern und veredeln ſich bei rohen Natur⸗ 
menſchen gradatim, je nach dem ihre pſy⸗ 
chiſche und intellectuelle Kraft in der Kultur 
fortſchreitet. Mit dieſer erhoͤheten Kultur 
der Gefuͤhlsorgane wird zugleich das Wohl: 
gefallen an die äußern Eindrücke des 
Genuſſes mit erhoͤhet, und zwar dergeſtalt 
daß das fruͤhere Wohlgefallen an rohere 
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Genußſtoffe nicht nur jezt ſeinen Werth 
ganz verliert, ſondern das Begehrungsver⸗ 
mögen will, im verſeinerten Zuſtande, nur 
durch Eindrüde von geſteigertem Intereſſe 
afficirt werden. Es frägt ſich nun: 
durch welchen chemiſchen Prozeß iſt mit 
der Veredelung und Verfeinerung des 
Geiſtes, zugleich die Veredelung und 
Verfeinerung der 
mitbewirkt worden? 
Ich konnte die Veränderungen, welche 
bei meinen eigenen Gefuͤhls⸗Organen, durch 
meinen Uebergang aus einem grobſinnlichen. 
in einen — (ich darf wohl nur ſagen: et 
was) verfeinerten Kultur⸗Zuſtand, hervorge⸗ 
bracht wurden, als Beiſpiel anfuͤhren, wenn 
ich es mir erlauben koͤnnte, von meiner eigenen 
Perſon vor dem Publico zu ſprechen; aber 
wahr bleibt es dennoch, daß mein Auge, 
mein Ohr, meine Naſe, meine Zunge und 
meine Fingerſpitzen (als der Hauptſitz des 
Gefühlfinnes, ) jetzt ganz Andere Eindruͤcke 
von der Auſſenwelt verlangen, als ſie vor 
etwa 30 oder 40 Jahren begehrten, wo 
ich mich in jeglicher Hinſicht mit gröbern 
Genüſſen begnuͤgte. Sind die Gefuͤhlsner⸗ 
ven meines Auges und der Naſe das 
Trommelfell meines Ohres und die Fuͤhl⸗ 
warzen meiner Zunge und Fingerſpitzen 
zarter, duͤnner und feiner geworden als ſie 
es früher waren? — was weiß ich? — 


Pappenheim, 


—— 
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Sinnenorgane 


—— 


Literariſche Anzeige. 
In meiner Buchhandlung ſind zu haben: 


Ludwig Touchy. Conditorei und neuere Li⸗ 
queurbereitung nach eigner Er⸗ 
fahrung und den beſten Quellen 
bearbeitet. U rtlr. 

Schmidt, Recepte für die Krankheiten der 
Hausthiere ſammt einer Dofenz 
lehre zum Gebrauche flr Thier⸗ 
Arzte und Laudwirthe. ı rtlr, 

Scott, Homographie. I rilr. 3 for. 9 pf. 

Stralheim. Alles fuͤr Alle oder Univerſal⸗ 
Chronik unſerer Zeit. 13 ſgr. 9 pf. 

Riedel, Keine Schnuͤrbrüſte mehr! 15 for. 

Herrmann, Gründliche Anweiſung zur Fa⸗ 

brication der Pottaſche. 15. ſgr. 

Walton, Die neueſten Erfindungen und 

Verbeſſerungen der Kuͤhlapparate, 

für Brandwein⸗Meitſche, Bier⸗ 

wuͤrzerei, Schwefelſaͤure und ver⸗ 
ſchiedene andere heiße Fluͤßigkei⸗ 
ten. 15 fgr. 


Ratibor. Pappenheim. 


Subſeriptions-Auzeige⸗ 
So eben hat der Druck eines Werkes 
begonnen, welches jedem Gebildeten Aus 
ßerſt willkommen ſeyn muß. Der Titel 
deſſelben iſt: “ 


Die Erde und ihre Bewohner. 


Ein Lehr⸗ und Leſebuch für Schule und Haus, 
bearbeitet 


von 5 : 
Karl Friedrich Vollrath Hoffmann. 


Das ganze Werk, ein ſtarker Baud 
im größten Octav-Format, erſcheint 
ſpäteſtens im Mai dieſes Jahres. 

Der Subſcriptionspreis iſt 1 Rthlr. 
und wird bei Empfang des Werkes bez 
zahlt; der bei Erſcheinen des Werkes 
eintretende Ladenpreis wird 1 Rtllͤr. 12 
Ggr. ſeyn. . 


Auf obiges Werk nehme ich Unter 
ſchriften an. Die diesfaͤllige aus fuͤhrli⸗ 
chere Ankündigung ſo wie ein Probebogen 
find bei mir in Augenſchein zu nehmen. 


Ratibor. Pappenheim. 


„ 


Heute verſchied nach qmonatlichen Lei⸗ 
den unfere innigſt geliebte Mutter. 
Ratibor, den 28. Februar 1832. 
F. Mika. 
M. Mika. 
A. Mika. 


Anzeige. 

In der Schloß⸗Oderberger, dem 
Guts⸗Beſitzer Herrn Dittrich gehürigen 
Stammſchaͤferei ſind dieſes Jahr 

1) Mutterſchaafe in den Preiſen von 
15 bis 30 Rthlr. das Stuͤck, und 

2) 340 Stuck Staͤhre von 18 bis 30 und 
auch zu go Rthlr. zu verkaufen. 

Der Ruf dieſer Schaͤferei iſt zu be⸗ 
kannt, als daß zu deren Lob noch et⸗ 
was gejagt zu werden braucht. 


Die ganze Heerde iſt vollkommen ge⸗ 
ſund. 
Denjenigen zahlungsfähigen Kaͤufern, 
welche durch erlittene Waſſer-Ungluͤckss 
fälle außer Stand ſeyn ſollten, für den 
Augenblick Zahlung leiſten zu kdunen, 
wird, auf Verlangen, ein Credit bis Wir 
chaeli oder Johanni d. J accordirt. 

Ferner werden bei. gedachtem Domi⸗ 
nio circa 30 Scheffel vorzägich guter 
Leinſaamen und auch etwas rother Klee⸗ 
namen zu verkaufen ſeyn. Die Proven 

von werden von März a. c. an bei 
dem Kaufmann Herrn Schwiertſchena 
zu Ratibor, (bei welchem ſich auch die 
Woll⸗Proden von den Stehren befinden,) 
zu ſehen ſeyn. 

Schloß ⸗Oderberg, den 22. Febr. 1832» 


Das Wirehſchafts⸗Amt. 
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Bekanntmachung. 


„Im Wege der Erekution wird ein 
eiſerner 9 Centner ſchwerer guter Bleich⸗ 
keſſel, welcher ſowohl für Bleicher als 
Seifenſieder und Schwarzfaͤrber ſehr gut 
zu gebrauchen iſt a 
den 11. Marz a c. Nachmittags 
um 2 Uhr 

in loco Lucow bei Liffek, von Unter⸗ 
zeichnetem gegen gleich baare Bezahlung 
meiſtbietend verkauft werden, zu weichem 
Zweck zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. 

Ratibor den 28. Februar 1832. 

Sliwka 
Ger. Exekutor. 


Ball Anzeige. 


Um den Wuͤnſchen meiner verehrten 
Gaͤſte ferner zu willfahren, werde ich 
Sountag den 4 März d. J. 
noch einen Ball ‚arrangırem, wozu ich 
Ein hochgeehrtes Publikum hiermit gauz 
ergebenſt emlade. 5 

Es iſt mir gelungen, zur Tanzmuſik 
ein Chor boͤhmiſcher Muſici zu engagiren, 
deren Kunſtfertigkeit das Vergnligen des 
8 1. — wird. fal 

Ich birte um“ gefälligen zahlreichen 


Ratiborer-Hammer, den 23. Febr. 1832; 
Driſchel. 


Anzeige 
Der Oberſtock in meinem Haufe Nro. 
32 Lange⸗Gaſſe iſt zu vermiethen und 

mit dem 2ten April d. J. zu beziehen. 


Ratibor den 27. Februar 1832. 
Fr. Langer. 


